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©purenfucge n.

©ag âïuffuidjen unb Verfolgen einer ©pur ift
tool)! ,bie eingige Slrbeit, fur bie fid) nur gang

toenige trmnbe toirfttd) gut eignen/ benn eg fom-

men flier nur fotcfjc Viere in Vetradjt, bie einen

— über bag formate ginauggegenben ©erudj-
finn befigen. Vig 3U einem getoiffen ©rabe fön-
nen getoiffe #unbe jum ©puren auffinben an-
ge!)a!ten toerben, bafs aber bann auidj in ber

"prarig totrftidj gerborragenbe Slrbeit geteiftet
toerben fann, gängt ebenfo fegr toon ben ange-
borenen ©igenfcgaften beg #unbeg, tote bon ber

©efdjidtidjfeit beg fpgrerg feibft ab. Vefonbere

©ignung befigen für biefe ©pegiatarbeit ber at-

tern ettoag ältere ^ünbinnen.

211g Vorarbeit gu biefer legten ©reffur toirb

bag einfadje ©wegen bertorener unb berfterfter

©egenftänbe geübt. SJtan tagt babet ben £unb
bon einem Vafdjentudj ober einem anbern per-
fönltdjen ©ebraudjggegenftanb Sßitterung neb-

men, u'm fobann ein ©tüd'tein beg Sßegeg 311

gegen unb ben ©egenftanb unbemerft fatten ?,u

taffen. Stadj einer SBeite toirb ptögtid) ij)att ge-

madjt unb bem ^}unbe bie teere i$anb gejeigt unb

biefer 3um ©udjen gefct)icft. ©päter berftetft man
ben ©egenftanb an einer niegt teiegt fiegtbaren

©teile — ja man gräbt if>n (guerft im Veifein
beg tounbeg) in ben ©oben ein unb tägt ben

iijunb bann bag fo Verborgene augfdjarren.
SBenn man 3U Veginn ber Übungen nod) in bie

Stäge ber ©teile 3urücffebrt/ fo geftaltet man

bod) im fiaufe ber Strbeit bie ©udjübungen im-

mer fegtoieriger. SJtan gibt ba bem tgunbe niegt

erft furg bor bem ©udjen, fonbern toogt eine

©tunbe früger bie erfte SBitterung ufto.
SBenn erft biefe 6ud)arbeit einmal sur 23e-

friebigung beg ©reffeurg augfättt/ beginnt bie

eigenttidje ©udj- unb ©purenarbeit. ©a3U toirb

für ben Stnfang ein mögtidjft troefener Vag mit
beftänbigem SBetter augertoägtt. ©ag Übungg-

fetb fetbft mug einige Qeit 3Ubor niegt megr be-

gangen toorben fein, bannt pgrer unb £unb
bie ©ogtenabbrüde beg ©egitfen beuttidj erten-

nen tonnen, ©iefer ©egitfe — ber fid) juerft
feine ©cgugfogten mit ffifegtran ober bergleidjen
einreibt —- fegreitet bann bie borger mit bem

ipgrer bereinbarte ©tred'e im ©etänbe ab unb

galt fid) irgenbtoo am ©nbpunfte gut berfteeft.

©er Äegrmeifter fetber fügrt nun ben tfjunb

an ber Äeine, brüdt ign teid)t mit ber Stafe an

ben Voben jum SBitterung negmen unb toeift

ign bann bon fpgfpur 3U ©pur mit ber ftetigen
Stufforberung „©udj! ©uidf!" aufmunternb. Slm

©tanborte beg ©egitfen angefommen, mug ber

tfjunb bann biefen berbetten. 3ft ber triunb erft
einmal berart eingearbeitet, fo toirb er auf im-

mer fdjtoerere ©puren angefegt. ©0 legt man
batb toeniger ober übergaupt feine fidjtöaren
©puren, bie burd) SBiefen unb batb aud) burdj
belebte ©tragen unb ©rtfdjaften 311 einer SQog-

nung, einem ©tatle ober bergleidjen fügten.
Qum Slbfdjtuffe lägt man ben £unb nur nod) bon
einem ©egenftanb beg ©egitfen furg SBitterung

negmen unb bann beffen Verftecf aufftöbem.
P. Schulthess

Der schweigsame Mund

Studj ber feetifege ijjauggalt beg SJtenfdjen, fo-
fern feine ©törung eintreten foil, mug bag richtige

Vergättnig Pon ©innagmen unb Stuggaben auf-
toeifen. 5öag ber SJtenfdj im Äaufe beg Vageg an

inneren ©inbrrtden empfängt, bag gat er 3unädjft
31U toerarbeiten, bag probuft 3um Veite für fid)

3U begatten, 3UIU Veite aber je nadj Stntage unb

Vemperament toeiter3ugeben.

©iefeg „©idjaugfprecgen" ift ein überaud toidj-

tigeg unb bringenbeg feetifdjeg Vebürfnig. SJtogen

Slot unb ©orge aueg grog getoefen fein, fo ge-

toägrt fotege Stugfpracge bod) eine toefenttiege ©r-
leidjterung, unb ber bebrüdte SJtenfcg toirb mit

igr getotffermagen ein ©tüd' feineg Äummerg
tog. fjhreitidj mug man toiffen, 3u toem man

fprid)t unb toag man fpridjt. 9tid)t jeber gat für
bag Äeib feineg SMdjften bie red)te Veitnagme,
nicf>t jeber finbet für ign bag tröftenbe 2Bort. Unb
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S p u ren s uche n.

Das Aufsuchen und Verfolgen einer Spur ist

wohl die einzige Arbeit, für die sich nur ganz

wenige Hunde wirklich gut eignen, denn es kom-

men hier nur solche Tiere in Betracht, die einen

— über das Normale hinausgehenden Geruch-

sinn besitzen. Bis zu einem gewissen Grade kön-

nen gewisse Hunde zum Spuren auffinden an-
gehalten werden, daß aber dann auch in der

Praxis wirklich hervorragende Arbeit geleistet

werden kann, hängt ebenso sehr von den ange-
borenen Eigenschaften des Hundes, wie von der

Geschicklichkeit des Führers selbst ab. Besondere

Eignung besitzen für diese Spezialarbeit vor al-
lem etwas ältere Hündinnen.

Als Vorarbeit Zu dieser letzten Dressur wird
das einfache Suchen verlorener und versteckter

Gegenstände geübt. Man läßt dabei den Hund

von einem Taschentuch oder einem andern per-
sönlichen Gebrauchsgegenstand Witterung neh-

men, üm sodann ein Stücklein des Weges zu

gehen und den Gegenstand unbemerkt fallen zu

lassen. Nach einer Weile wird plötzlich Halt ge-
macht und dem Hunde die leere Hand gezeigt und

dieser zum Suchen geschickt. Später versteckt man
den Gegenstand an einer nicht leicht sichtbaren

Stelle — ja man gräbt ihn (zuerst im Beisein
des Hundes) in den Boden ein und läßt den

Hund dann das so Verborgene ausscharren.

Wenn man zu Beginn der Übungen noch in die

Nähe der Stelle zurückkehrt, so gestaltet man

doch im Laufe der Arbeit die Suchübungen im-

mer schwieriger. Man gibt da dem Hunde nicht

erst kurz vor dem Suchen, sondern wohl eine

Stunde früher die erste Witterung usw.

Wenn erst diese Sucharbeit einmal zur Ve-
friedigung des Dresseurs ausfällt, beginnt die

eigentliche Such- und Spurenarbeit. Dazu wird

für den Anfang ein möglichst trockener Tag mit
beständigem Wetter auserwählt. Das Ubungs-

feld selbst muß einige Zeit zuvor nicht mehr be-

gangen worden sein, damit Führer und Hund
die Sohlenabdrücke des Gehilfen deutlich erken-

nen können. Dieser Gehilfe — der sich zuerst

seine Schuhsohlen mit Fischtran oder dergleichen

einreibt —- schreitet dann die vorher mit dem

Führer vereinbarte Strecke im Gelände ab und

hält sich irgendwo am Endpunkte gut versteckt.

Der Lehrmeister selber führt nun den Hund

an der Leine, drückt ihn leicht mit der Nase an

den Boden zum Witterung nehmen und weist

ihn dann von Fußspur M Spur mit der stetigen

Aufforderung „Such! Such!" aufmunternd. Am
Standorte des Gehilfen angekommen, muß der

Hund dann diesen verbellen. Ist der Hund erst

einmal derart eingearbeitet, so wird er auf .m-
mer schwerere Spuren angesetzt. So legt man
bald weniger oder überhaupt keine sichtbaren

Spuren, die durch Wiesen und bald auch durch

belebte Straßen und Ortschaften Zu einer Woh-

nung, einem Stalle oder dergleichen führen.

Zum Abschlüsse läßt man den Hund nur noch von
einem Gegenstand des Gehilfen kurz Witterung
nehmen und dann dessen Versteck aufstöbern.

Zekulàess

Der sck^veiAsarne Nuvà

Auch der seelische Haushalt des Menschen, so-

fern keine Störung eintreten soll, muß das richtige

Verhältnis von Einnahmen und Ausgaben auf-
weisen. Was der Mensch im Lause des Tages an

inneren Eindrücken empfängt, das hat er zunächst

zu verarbeiten, das Produkt zum Teile für sich

zu behalten, zum Teile aber je nach Anlage und

Temperament weiterzugeben.

Dieses „Sichaussprechen" ist ein überaus wich-

tiges und dringendes seelisches Bedürfnis. Mögen
Not und Sorge auch groß gewesen sein, so ge-

währt solche Aussprache doch eine wesentliche Er-
leichterung, und der bedrückte Mensch wird mit

ihr gewissermaßen ein Stück seines Kummers
los. Freilich muß man wissen, zu Wem man

spricht und was man spricht. Nicht jeder hat für
das Leid seines Nächsten die rechte Teilnahme,
nicht jeder findet für ihn das tröstende Wort. Und
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ba mag ed mitunter gefdjegen, bag ber father
Sludfptacge 23ebürftige, burdj üble ©rfagrung
gemitjlgt, auf eine folcge berjidftet unb Äeib unb
.Kummer lieber in fid) „gmeinfügt", als bag er

einem anbern babon fagen mürbe. 6o bleibt bad

^jers, bad überfliegen toollte, berfdjloffen, ber

SJfunb, ber reben toollte, ftumm. 2Be,c intenfib
liber folcge Srfcgemungen nadjbenft, toirb biet-
leicgt barauf fommen, bag an folcgem SJtangel

an feelifdfem ©djo mancgmal aud) bie 6timme
bed SRufenben fcgulb ift. 333er Sludfpradje mit
einem anbern galten mill/ ber möge 3unäcgft ein-
mal gpünbtkg SliUdfpracge mit fid) felber galten!
©abel mirb er mogl manned in feinem eigenen
3d) c-ntbecfen, bad einer gtünblidjen feellfdjen
Säuberung bebarg unb mirb bei biefem Slnlag aud)

erfennen, bag er foldje Steinigung aud) aud eige-

ner K,cäft ogne SJtitgilfe etned anbern mirb ber-
anlaffen fönnen. ^Bleiben aber bennod) Stefte ju-
rücf, bie einer Sßereinigiung unb ünanfprucgnagme
anberer bebürfen, fo möge er be.cen ioilfe unge-
fcgeut in Slnfprucg negmen. ©ie boraudgegangene
Ueberlegung gut bereitd bie übelften 6rfdjeinun-
gen bed SRtgbegagend entfernt. 6c mirb nun teicgt
unb freier 311 ben anbern fprecgen fönnen. Unb
bied fogar für ben {fall, bag ber ©runb feined
Unbegagend in einem ÏÏRigberftânbnid $mifd)en

igm unb bem 23et,reffenben gelegen ift. ©ad 333ort

STMgberftänbnid erfcgeint mit Slbfkgt getoäglt,
benn bie meiften ©lfferen3en ber Sftenfcgen un-
tereinanbep berugen auf foldjen SJtigberftänb-
niffen.

SBad ift benn ber Urg,cunb ber meiften Streitig-
feiten? ©ie eigene Obergeblid)feit unb bie 33er-

fennung bed anbern. ©etoögnlidj ift meber ber

eine nod) ber anbere, fonbern beibe finb fdjulb.
Sßeftegt einmal fold) fdjmerer 911g in ben 33e-

3iegungen 3mifd)en 23ermanbten, fyreunben ober

Kollegen — feine ©röge mädjft gemögnlid) mit
ber 91äge ber 33e3iegungen ber beteiligten —
fo gibt ed feinen grögeren Regler aid jenes 2Iuf-
fidjbe,cugenlaffen, jene paffibe 91eflftens, mit an-
bern Sßorten fein ärgered Übel aid ber ftumme
SDtunb. 3n biefem {falle mirb ber Sinn bed alten

Spridjmorted „Sdjmeigen ift ©olb" in fein ©e-
genteil be^ecrt. 3n biefem {falle foil unb mug

man reben, ift bag Sieben fogar fittlidje ißflidjt.
SDogl bem, ber ben Slnfang macgt. 6r ift in bie-

fem ffalle ber Klügere unb mug feinedmegd nadj-
geben, ba er ed unternimmt, bie brücfe be,c 23er-

ftänbigung 3U fdjlagen. 233er bie eigene innere
Stimme bon all igren ©cglacfen befreit gat unb

aldbann ruft, ber mirb in neunsig bon gunbert
ffällen ein Scgo finben, bad er biHigermeife er-
marten fann.

z.

In dunkeln Träumen liegt das Tal,
die letzten Rosen blühen —
ich muss noch heut, ich will noch heut

hinauf zum Friedhof ziehen.

Bald schreit ich still und stumm bergan,
ich mag die Ruh' nicht stören;
die Sonne schüttet all' ihr Gold
auf Arven und auf Föhren

Ein bunter Falter fliegt voran —
will er den Weg mir zeigen?
Im hohen Blau zieht stolz der Weih
und wiegt sich in dem Schweigen.

Der nahen Berge Firnekranz
flammt über braunen Hütten —
drei volle Stunden hab 'ich noch,

drum wacker ausgeschritten.

Dann komm' ich an im kleinen Dorf,
durchschreit' die stillen Gassen,

und nun die Hände, zaghaft fast,
die rost'ge Klinke fassen

Was ich im Tale längst begrub,

verschwiegen hab' getragen —
beim kleinen Kreuz aus Arvenholz,
da muss ich alles sagen.

Gottfried Feuz
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da mag es mitunter geschehen, daß der solcher

Aussprache Bedürftige, durch üble Erfahrung
gewitzigt, auf eine solche verzichtet und Leid und
Kummer lieber in sich „hineinfrißt", als daß er

einem andern davon sagen würde. So bleibt das

Herz, das überfließen wollte, verschlossen, der

Mund, der reden wollte, stumm. Wer intensiv
über solche Erscheinungen nachdenkt, wird viel-
leicht darauf kommen, daß an solchem Mangel
an seelischem Echo manchmal auch die Stimme
des Rufenden schuld ist. Wer Aussprache mit
einem andern halten will, der möge zunächst ein-
mal gründlich Aussprache mit sich selber halten!
Dabei wird er wohl manches in seinem eigenen

Ich entdecken, das einer gründlichen seelischen

Säuberung bedarf,und wird bei diesem Anlaß auch

erkennen, daß er solche Reinigung auch aus eige-
ner Kraft ohne Mithilfe eines andern wird ver-
anlassen können. Bleiben aber dennoch Neste zu-
rück, die einer Bereinigung und Inanspruchnahme
anderer bedürfen, so möge er deren Hilfe unge-
scheut in Anspruch nehmen. Die vorausgegangene
Ueberlegung hat bereits die übelsten Erscheinun-

gen des Mißbehagens entfernt. Er wird nun leicht
und freier zu den andern sprechen können. Und
dies sogar für den Fall, daß der Grund seines

Unbehagens in einem Mißverständnis zwischen

ihm und dem Betreffenden gelegen ist. Das Wort

Mißverständnis erscheint mit Absicht gewählt,
denn die meisten Differenzen der Menschen un-
tereinandep beruhen auf solchen Mißverständ-
nissen.

Was ist denn der Urgrund der meisten Streitig-
leiten? Die eigene Überheblichkeit und die Ver-
kennung des andern. Gewöhnlich ist weder der

eine noch der andere, sondern beide sind schuld.

Besteht einmal solch schwerer Riß in den Ve-
Ziehungen zwischen Verwandten, Freunden oder

Kollegen — seine Größe wächst gewöhnlich mit
der Nähe der Beziehungen der Beteiligten —
so gibt es keinen größeren Fehler als jenes Auf-
sichberuhenlassen, jene passive Resistenz, mit an-
dern Worten kein ärgeres Übel als der stumme
Mund. In diesem Falle wird der Sinn des alten

Sprichwortes „Schweigen ist Gold" in sein Ge-
genteil verzerrt. In diesem Falle soll und muß

man reden, ist das Reden sogar sittliche Pflicht.
Wohl dem, der den Anfang macht. Er ist in die-
sein Falle der Klügere und muß keineswegs nach-
geben, da er es unternimmt, die Brücke der Ver-
ständigung zu schlagen. Wer die eigene innere
Stimme von all ihren Schlacken befreit hat und

alsdann ruft, der wird in neunzig von hundert
Fällen ein Echo finden, das er billigerweise er-
warten kann.

se/m

In dunkeln dräuinen liegt das dal,
die letzten Hosen blüken —
ieli muss noeli lieut, iek v/ill uoek lieut
lu'naul 2mm ?rletllm5 xielmu.

Laid soweit ick still und stuinin bergan,
ick mag die Luk' nickt stören;
die Lonne sckiittet all' ikr (lold
ant àven und auk Lökren...

Lin kunter Lalter lliegt voran —
will er den Veg inir Zeigen?
In> koken LIau ?iekt stol? der IVeik
und wiegt sick in dern Zckweigen.

Der naken öergs Lirnekrana
klanunt über braunen Hütten —
drei volle Ltunden kab 'ick nock,

druin wacker ausgesckritten.

Dann komm' ick an im kleinen Dort,
durcksckrsit' die stillen (lassen,

und nun die Hände, 2agkalt last,
die rost'ge Klinke lassen

rVas ick iin dale längst begrub,

versckwiegen kab' getragen —
beim kleinen Kreu? aus rVrvenkà,
à muss iek alles saZen.

(lottlried ?su2
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